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Ungeachtet der Vorausgehenden geäußerten kritiıschen Anmerkungen kann INan der Stadt
Maınz die nach der schmerzlichen Zäsur des Zweıten Weltkriegs den VELSANSCHECH Jahrzehnten
als Hauptstadt des 1C  c geschaffenen Bundeslandes Rheinland Pfalz als S1ıt7z der wıeder gegründe-
ten Unııversıität und überregional bedeutsamer Instıtutionen, erster Stelle des weıten Deut-
schen Fernsehens Bedeutung und Selbstbewuftsein gefunden hat, die-
SCT Stadtgeschichte gratulieren Es 1ST C111 wirklich schönes uch MI1L lesenswerten, gul und
lebendig geschriebenen dabei wiıissenschattlich zuverlässıgen Beıtragen und U:  V
zeichneten Bebilderung geworden Wer MI Stadtgeschichte gleichermafßsen die hıistorıische
Fachwelt WIC C111 breiteres historisch inter:  jertfes Publikum ansprechen 111 wandelt auf
schmalen Grat; vorlıiegenden Fall scheıint die Balance gelungen SC11 Daher dürtte und
sollte! uch der stolze, ber für die UDPDISC Ausstattung ANSCIHHNCSSCILC Preıs weıiten Verbrei-
tung der Maınzer Bürgerschaft und WEeITL arüber hınaus nıcht Wege stehen Paul Warmbrunn

KARLHEINZ EPPERT Arbeit Almosen Der Rottenburger Spital ZUuU Geilst Jahr-
undert Rottenburg 1999 197 art

7u Begınn des Jahrhunderts wurden die kommunalen Spitäler Königreich Württemberg
verstaatlicht In Rottenburg führte dies besonders radıkalen Veränderungen, insotern hıer das
Spital katholıischen, ehemals vorderösterreichischen Landstadt dem Retormwillen dese
stantıschen württembergischen Staats MIL SC1INEIN aufgeklärt absolutistischen, merkantiılen, phı-
lanthropen und utilitarıstischen Impetus unterworten werden sollte

Gepperts Fallstudie 1ST ausgesprochenen Umbruchzeıt der Spitalentwicklung ANSCSIC-
delt, der dıe Armenfürsorge ı rascher Folge unterschiedlichen soz1al- und wirtschaftspoliti-
schen Konzepten unterworten wurde Die Rottenburger Anstalt War beim Übergang Wuürttem-
berg noch weıtgehend dem mıiıttelalterlichen-ftrühneuzeitlichen Spitaltyp verpflichtet. Dafß S1C
damıt den vorderösterreichischen Spitälern, die Joseph I8 überwiegend grundle-
genden Retorm unterworten worden T1, 1n Sonderrolle einnahm, wiırd VO Autor nıcht
thematisıert S1e diente als multitunktionales Auffangbecken tür alle Arten UHVCI'SOI'gtCI' Menschen
der Stadt fu r Kinder, Alte Männer und Frauen, Invalide Behinderte und sıch einkautende
Ptründner

Verkörpert wurde der württembergische Reformwille der Gestalt des VO Staat eEINgESEIZLEN
Stittsverwalters Johann Gottlieb Schmidlin Dieser schillernden Persönlichkeit die rascher Fol-
C Oberamtmann Zwiefalten, Stittsverwalter Rottenburg, Häftling auf dem Hohenasperg und
Sekretär ı Wohltätigkeitsverein WAal, wıdmet Geppert Fxkurs

Unter der Maxıme > Arbeıit Almosen« verpaßte Schmuidlin 808/10 der Anstalt C111 radıka-
les Reformprogramm: Das Spital verlor SC1IMCIN Status als selbständıge Stiftung und wurde dem all-

Armentonds einverleıbt Die Selbstbewirtschaftung WwWUur: de aufgehoben dıe (süter VT -

pachtet Arbeıitsfähige mufßten das Spital verlassen, für Kınder suchte I1L1Lall Pflegeeltern, Ptründner
konnten sıch nıcht mehr einkauten Eıne Spinnanstalt den Räumen des Spitals ermöglıichte ab
1810 die Durchsetzung des Arbeitszwangs für die Insassen und dıe anderen Hausarmen der Stadt

Ob dıe direkten Vorbilder 11U wirklıch WIC Geppert suggeriert Hamburg, Braunschweig
und Göttingen suchen sınd SC1 dahingestellt Bıs die Eınzelbestimmungen und die No-
menklatur hineıin scheinen die Rottenburger Armenanstalten her die Armenretormen der
württembergischen Oberamtmänner Faber und Müller 4aUus den sechziger und sıebziger Jahren des

Jahrhunderts, WIC S1C wa nahen Tübıngen verwirklıcht wurden, anzuknüpfen
LDem ehrgeizigen, phılanthropischen Programm, das die Armut ıhren urzeln beseıtigen

und die Armen tleißigen Arbeitern umerziehen wollte, Wal langfristig keın Erfolg beschieden
Eınen Wendepunkt rachte der MI1TL der württembergischen Verfassung VO 1819 CULSC-
Aäutete Schwenk zurück ZuUuUr kommunalen Selbstverwaltung, durch den die Verwaltung der Örtlıi-
chen Stittungen wıeder die Hände Okalen Gremiuums, des kırchlich kommunalen Stit-
tungsrats gelangte Wiährend andere Stidte wesentlichen den Reformen testhielten, kehrte
INan Rottenburg den alten Verhältnissen zurück Das Spital wurde wıeder als selbständige
Anstalt AUS dem SONSL1gCN Stifttungsvermögen ausgeschıeden, Güter selbst bewirtschaftet die
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Pfründner kamen zurück, der Arbeıitszwang wurde beseıtigt, die Waisenkinder lebten wıeder
Greıisen, Behinderten, TIrınkern und Kranken.

Langfristig SCeLZLE sıch ennoch der Trend 7T Spezialisierung und Dıifferenzierung des Fürsor-
durch Dıie Impulse vingen se1it der Jahrhundertmuitte vorwiegend VO der katholischen

Geistlichkeit AauUs, dıe sıch verstärkt der Bekämpfung des Pauperismus, der Fuürsorge und Wohltä-
tigkeıt zuwandte. Domkapitular 1t7z setizte sıch dafür e1n, da{fß die Betreuung des Spitals 1852 VO

Barmherzigen Schwestern übernommen wurde, noch bevor deren Kongregatıiıon sıch ın urttem-
berg nıederlassen durfte. Unter ıhrer Führung SCW anl das Spital Ansehen und entwickelte sıch
in der 7zweıten Jahrhunderthälfte FAR modernen Krankenhaus.

Dafß Gepperts Fallstudie, dıe bereıts 1986 als Magisterarbeit Ludwig-Uhland-Institut der
Universıität Tübingen entstanden ISt, 1U noch erscheinen konnte, 1st erfreulich. Die seither ZU

Forschungsgegenstand, dem Rottenburger Spital, und ZUuUr soz1al- und alltagsgeschichtlichen Frage-
stellung und Methodıik erschienenen weiterführenden Arbeıten, deren Rezeption durchaus trucht-
bar SEWESCH ware, sınd ‚War nıcht mehr eingearbeıtet worden. och wırd dies adurch relatıviert,
dafß Geppert sıch dem 1n der Spitalforschung weitgehend unbeachteten Jahrhundert zuwendet,
in dem die Aufmerksamkeit bislang wenıger dem klassıschen Spital, als vielmehr den zukuntftswei-
senden Anstaltstypen w1€ den modernen Krankenhäusern, den Waisenhäusern und Rettungsan-
stalten galt

Dıie Stärke der mıiıt zahlreichen Tabellen statıistisch untermaue und mıiıt Abbildungen aufge-
lockerten Arbeit lıegt 1n der klaren Anschaulichkeıt, 1mM Verzahnen alltagsgeschichtlicher Aspekte
miıt gesellschaftspolitischen Entwicklungen. Die tlüssıg geschriebene Darstellung bemüht sıch auch

Facetten des Anstaltslebens und verknüpft individuelle Biographien einzelner Spitalbewohner
mıt dCI] soz1ialpolıtischen Maxımen und Mafisnahmen, deren Auswirkungen auf das Leben
der Armen verdeutlichen. Herbert Aderbauer

HERBERT ÄDERBAUER: Das Tübinger Spital und der Wandel seıner soz1ıalen Funktion ın der trühen
Neuzeıt. Vom Pfründnerheim Zur Armen- und Arbeitsanstalt (Beıträge DA Tübinger (2e-
schichte, Bd 9) Stuttgart: Konrad Theiss 1997 477 Geb A  $

Die Stuttgarter LDdissertation Herbert Aderbauers beschäftigt sıch mi1t dem Tübinger Spital als eınes
Beispiels für eın landstädtisches Spital 1m Herzogtum Württemberg ın der trühen Neuzeıt. Vıer
Fragekomplexe bestimmen den Autbau der Untersuchung: dıe Entwicklung der soz1alen Le1-
Stungen, die Zusammensetzung der Spitalınsassen, die innere Organısatıon und der Alltag 1n der
Anstalt, der Zeitraum bıs Jahrhundert, dle Einordnung der Spitaler 1ın obrigkeitliche
Fürsorgenetze und der Zusammenhang der spezifischen soz1alen Leistungen des Spitals 1m Ver-
gleich mi1t anderen Einrichtungen, der Charakter des Tübinger Spitals als andstädtische Eın-
richtung. Ausgangspunkt der Untersuchung sınd Insassenprofile, die anhand eiıner Karte1 miıt An-
yaben Name, Herkunftsort, Aufnahmedatum, Aufnahmealter, Datum des Aufenthaltsendes,
Autenthaltsdauer, Familienstand, Beruft (bei Frauen der Beruft des Ehemanns, bei Kindern der des
Vaters), Hınweise auf 1mM Spital ebende Verwandte, Zugehörigkeit einer bestimmten Versor-
yungsklasse, Art der Gegenleistung für dıe Aufnahme, mediıizinısche Aufwendungen, rund der
Aufnahme, Arbeıitsleistungen 1M Spital und Sonstigem (Bestratungen Z:B erstellt wurden. Dıie
Erhebung dieser Daten erfolgte 1n tünt Untersuchungszeiträumen (zweıte Hältte des Jahrhun-
derts, Hälfte des Jahrhunderts, 1681l 700, 735 und 1780—-1790).

Herbert Aderbauer oliedert se1ıne Arbeıt 1n 1er orofße Abschnuitte. Im ersten wiırd die Ge-
schichte des Spitals VO der Gründung bıs ZUT Retormation behandelt. Stichworte sınd hiıer wa

Gründung, Kommunalıisierung und Retformation des Spitals SAamı(«L einıgen Anmerkungen wenl1-
gCH ÄAnderungen 1n der Verwaltungspraxıs (Eigenwirtschaft oder Verpachtung der spitalischen
Höte) Abschliefßend beschreibt der Autor das Verhältnis des Spitals den anderen FEinrichtun-
gCH der Armenfürsorge.

Der Zzweıte Abschniıtt schildert die Verwaltungsgeschichte des Spitals VO der Retormation bıs
zum Begınn des Jahrhunderts. Hatte die Neuordnung der kırchlichen Verhältnisse auf der
Grundlage der ersten Kastenordnung VO 1536 für das Tübinger Spital ohl noch keine grundle-
genden Anderungen Folge, wurde 575/76 zumındest dıe Tätıgkeıit VO Spıtalmeıister und


